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breitet. Bliiht spater als die Hauptform. Die Friiclite im

Anfang von August noch unreif.

Die Form ist mit C. canescens sublociacea Laest,

vollkommen analog. Auch diese ist eine Schattenform, auf

schattigen, feuchten Stellen an kleinen Wassergruben, Bach-

riindern etc. in Nadelwaldern vorkommend und weicht von

C. canescens in eben derselben Weise ab, wie oben

geschilderte Form von C. stellulata.

Eine andere merkwiirdige Form, audi diese von ausseren

Einfliissen, besonders Kalte und schwachem Lichte ver-

ursacht, habe ich wahrend des Spatherbstes — September,

Oktober — in kalten Waldsiimpfen , immer im Wasser

selbst, hie und da getroffen: f. bracteata. Die Ahren

sind dicht an einander geriickt und die unterste wird von

einem Deckblatte unterstutzt, das oft /lie Ahren zwei-, drei-

mal iiberragt. Die Form kommt nur einzeln vor und

bildet keine Rasen, vielleicht ist sie nur eine Monstrositat.

Carex
^J^

8®®***
J°{£*

c ea"

Blatter weich und vollig kahl, ganzrandig (= C. loli-

acea), lang und lang zugespitzt (= C. canescens) oder

kurz und mit kiirzerer Spitze (= C. loliacea). Schuppen
bleich, diinn, hautig, (= C. loliacea), mit schwachem, griinen

Mittelnerv versehen, kurz zugespitzt, beinahe stumpf, ein

wenig bis zur Halfte kiirzer als der Scblauch (alles Eigen-

schaften, die zwischen denen von C. canescens und loli-

acea wechseln). Die Schlauche haben die Form der

Schlauche von C. canescens, sind aber stumpfer, mit

kiirzerem, fast ganzrandigem Schnabel, die Flache von

groben, erhohten Nerven durchzogen (wie bei C. loliacea.)

Ein grosser Rasen der Hybride wurde in der Nahe
von Toreboda beobachtet. Carex canescens L. ist dort

wie iiberall im mittleren Schweden uberaus gemein. Carex
loliacea L. dagegen ist eine mehr nordliche Form und

kommt im mittleren Schweden nur in den Gebirgen vor.

Bei Toreboda, das eben an der Grenze zwischen dem
Gebirge Tiveden und der grossen Ebene Vestergotlands
liegt, traf ich einige wenige Individuen von C. loliacea.

Nur ein paar Fuss von diesen entfernt stand die Hybride.

Focke (Prlanzen-Mischlinge, S. 463) hat hervorgehoben,
dass eine Hybridisierung dann am leichtesten statt findet,

wenn eine von den Eltern in nur wenigen Exemplaren
zwischen zahlreichen Individuen des Anderen eingestreut
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ist. Dies wird von meinen Beobachtungen bestatigt. Wahrend
ich an anderen Orten, wo die beiden Stammarten gleich
verbreitet sind, nie eine Hybride sah, traf ich eine solche
hier sogleicb, wo nur die eine Stammart gemein, die andere
ausserst selten vorkam.

Wahrend ich mit dem Kapitel von den Carex-Hybriden
beschaftigt bin, kann ich nicht unterlassen einige Worte iiber
die „neue" Hybride C. Pannewitziana Figert (Deutsche
bot. Monatsschr. 87, S. 97) zu sagen. Diese Hybride ist

doch gar nicht neu. In meinem Herbar befinden sich

Exemplare von ihr, die in Thuringen 1882 von Prof. Hauss-
knecht gesammelt worden sind. Wenn man C. ampullacea
L. (Focke) als mit C. ampullacea Good, identisch (eine
C. ampullacea L. giebt es ja iiberhaupt nicht), ansehen
kann, so soli sie ja nach Focke auch schon friiher in Schlesien
getunden worden sein. In Skandinavien ist die Hybride
noch langer bekannt gewesen. Schon in der 15 ten Lieferung
des Herbarium normale von E. Fries, die zwischen den
Jahren 1853—57 auskam, wurde sie als C. vesicaria X
distenta Blytt verteilt. 1857 beschreibt Th. Fries den
Mischling als C. vesicaria X lacustris Th. Fr. und 1861
Axel Blytt (Norges Flora, 1 Deel) unter dem Namen C.

Friesii Blytt, beide jedoch ohne von der hybriden Natur
der Form etwas zu sagen. In der letzten (11.) Auflage der
Flora Skandinaviens von Hartman wird die Form als mog-
liche Hybride (C. ampullacea X vesicaria) dargestellt,

Stockholm, 1887.

Beitrage zur Flora der Laubmoose in der
Umgegend von Marburg.

Von W. Lorch.

(Forts, von S. 13 der Nr. 1 d. Jahrg.)

5) H. cuspidatum L. In teuchten Graben, auf nassen
wiesen uberall gemein. Mit Fruchten im Gefall, im Graben
zwischen Kolbe und Gottingen, im Thale westlich vom
Weissenstein, bei Reddehausen auf Sumpfwiesen, Wiesen
rechts an der Strasse von Buchenau nach der Karlshutte!

6
) H. cordifolium Hedw. In Graben und feuchten Wiesen

zeratreut im Gebiete, immer steril. Wiesen unter dem
rlaskopf, bei Biirgel, Reddehausen, Kolbe und Gottingen!

H. fllicinum L. An sumptigen Stellen nicht haufig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Deutsche botanische Monatsschrift

Jahr/Year: 1888

Band/Volume: 6

Autor(en)/Author(s): Callme Alfred

Artikel/Article: Beiträge zur Caricologie 49-51

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20901
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=49529
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=288182

